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570 griß Stenïjatô: 3n fpäter SKacfjt. — ©tepljan ©eorgt: SKenuett.

Ratten» Sfeßt traf ißt Straßl auf raté. Uttb bie
(Sonne ftanb Wieber am Rimmel. ®a Brad) ein
ungeftümer ©anï in unferen bergen auf.

llnb nun tear ber ©ag audE) für ratg artge=
Broken.

®ie QuBerfidft ermatte unb ber ©Bitte gum
©Serg.

Pad) brei Stunben ftanben Wir auf ber Spiße
bet ©refta ÜBtanca in ber Warmen Sonne eineg
.spocpfommettageg.

3tt fpätet
Mopft jemanb nod) an mein oergeffen ipaud?
©ie RacBt iff ran!) — o komm gu mir Iferein
©er ©tußbaum roeint, ber Stürme toilbec ©raud
fjagt fid; im §elb, bet Regen klagt ßmaud —
® komm gu mir, benn id) Bin gang allein.

23ift bu oerBannt unb nieler ©ualen doïï?
Rift bu ein STtenfd), bem ©otted ©rofi oerBIid)
©Benn bu im "Regenguß, im SturmgeroII
Rergeffen roiïïft ber eignen Seele ©rod ~
© komm gu mir, id) Çtabe ©toft für bicÇ>

2tadjt
3d) kör ein Rafd)eln — fteßt am Scannen bort
©in Rinb, bad ficß oerfteckt © komm gu mir
©Benn bu entflokft cor kaltem ©ïïenfckenroort
llnb roenn bu ©Bärme fud)ft an Befferm ©rt —

3ck kaöe, mad bu fud)ft, o komm gu mir

©d kommt kein ©aft, ed nakt kein fd)eued Rinb,
©d Bringt kein ©Rann fein ©Bek gu mir kerein.
©uf üben Çitgeln irrt ber bunkle ©Binb,
©er ©tufsBaum roeint, ber kalte Regen rinnt,
©ie ©tackt ift rauk — unb ick bin gang allein.

grifc SienÇarî).

3Tterntett
©ligge üon ©tepljan Oeorgi.

©g War um bie Qeit, ba bag große Sadjen Bon
©Serfaitteg, bag bamalg in gang ©utopa Wibem
kattie, bem ©übe naße war.

©Bäßtenb aber in ben engen unb bumpfen
©äffen Bon parig bie rebolutionäre ©Solfôfeele

gu gären anßub, lag ©Sien nod) immer in ftill
Befdjaulidjer, Iad)enber ©intracßt ba unb freute
fid) beg fotglog ketten Sonnenfcßeing. ©lud ïlei=
nen .fbäuSdjen flauten, Bon wilbern ©Bein mm
ranït, bie genfter finneitb auf bie (Straffen I)in=
aug, bie mit großen, unregelmäßigen SSopfftet
nen gepflaftert Waren : über bag ©tint ber ©tä=
fer, bie bagwifd)en emporWucßetten, kollerten bie

Poftfutfcßen, Bon benen îjerab ber ScßWaget
munter fein hont ertönen ließ, gtieblid) unb
licfit ftanben .bie tpäugdjen neben ben Paläften,
um bie, begrengt Bon funftooU geformten ©ifem
gittern, bunte ffirfenfläcken kerumliefen.

©old) ein fdjmucÊeg $auê gekörte aud) bern
S3aron ©oitfrieb Bau ©mieten, ber ein <SoI)n
beg Seibargteg ber ^aiferin fowie Präfe'ft ber

hofbibliotße'f War unb in bem Berechtigtere ©tuf
ftanb, einer her betten fDîufiïïenner unb 3kufiï=
liebßaber ©Bieng gu fein. $aroffen unb Poft=
futfeßen ftanben Bor bem Portal; Saïaien in
SiBree empfingen bie ©äfte, bie geïommen Wa=

ren, um ben mit Bielen Sorbeeren aug Prag
gurüdge'feßrten ©keiftet ©Bolfgang SIntabé tote»

betgufeßen.

®roben, im äkufi'ffaale, Berfammetten fid) bie
Slngeïontmenett. ©in mäctitiger ^ronleucßtet
king Bon ber ©ede ßerab, an ber in einem bum
ten Crange ïleine, Woklgenäßrte ©ngel mit 9to=

fen unb anbeten ©Ruinen fpielten. gietlicpc
©köbel ftanben umßet, bereit mattblaue $ßo!fter
mit bem ©Beiß ber feingebogenen Seßnen unb
©Seine kujonierten, ©in pianoforte ließ er=

wartitnggBott bie ©aften leucpten, unb in ben

großen, goIbBergierten Spiegeln erglängten bie

feibenen Stoftbarïeiten ber ©äfte, bie kod)[ire=
benben grifuren ber ®amen unb bie Pubet=
perüden ber Herren, Berfcßönt butep bag ©leißen
ber Sichter.

fgn gwanglofen ©ruppen würbe geplaitbert.
Stuf läcpelnben, ranfäcperten ©efieptern Berfitd)=
ten fiep; pier unb ba ïleine Scpönßeitgpfläftercpen
kalb unter ber Pnberfcpicpt gu Berbergen. ©Iber

man faß aueß nadjbenflidje Skienen. Stecht ernft
War bag Sinti iß beg hau^ßertn, ber mit bem
beïannten öpernlibrettiften Sorengo ba Ponte
fprad).

„©Bitïlid)?" fragte ba Ponte unb gog bie
©Stauen ßod),

©San SWieten nidte. „$dj ßabe fächere Pacß=

rieht aug Patig. Petfaitteg liegt im argen. ®ie
Höniggftone granïreid)g ift entfeßlicß im ®urfe
gefun'fen." @r Wollte bem Sibrettiften bie be=

benïlid)e Situation granïreicpg gerabe nod) aug=
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hatten. Jetzt traf ihr Strahl auf uns. Und die
Sonne stand wieder am Himmel. Da brach ein
ungestümer Dank in unseren Herzen auf.

Und nun war der Tag auch für uns ange-
brachen.

Die Zuversicht erwachte und der Wille zum
Berg.

Nach drei Stunden standen Wir auf der Spitze
der Cresta Bianca in der warmen Sonne eines
Hochsommertages.

Än später
Klopft jemand noch an mein vergessen Haus?
Die Nacht ist rauh — o komm zu mir herein!
Der Nußbaum weint, der Stürme wilder Graus
Jagt sich im Feld, der Regen klagt hinaus —
G komm zu mir, denn ich bin ganz allein.

Bist du verbannt und vieler Giraten voll?
Bist du ein Mensch, dem Gottes Trost verblich?
Wenn du im Regenguß, im Sturmgeroll
Vergessen willst der eignen Seele Groll —
G komm zu mir, ich habe Trost für dich!

Nacht.
Ich hör ein Rascheln — steht am Brunnen dort
Ein Kind, das sich verstecht? G komm zu mir!
Wenn du entflohst vor hartem Menschenwort
Und wenn du Wärme suchst an besserm Grt —

Ich habe, was du suchst, o komm zu mir

Es kommt kein Gast, es naht kein scheues Kind,
Es bringt kein Mann sein Weh zu mir herein.

Auf öden Hügeln irrt der dunkle Wind,
Der Nußbaum weint, der kalte Regen rinnt,
Die Nacht ist rauh und ich bin ganz allein.

Fritz Lienhard.

Menuett.
Skizze von Stephan Georgi.

Es War UM die Zeit, da das große Lachen von
Versailles, das damals in ganz Europa wider-
hallte, dem Ende nahe war.

Während aber in den engen und dumpfen
Gassen von Paris die revolutionäre Volksseele
zu gären anhub, lag Wien noch immer in still
beschaulicher, lachender Eintracht da und freute
sich des sorglos hellen Sonnenscheins. Aus klei-
neu Häuschen schauten, von wildem Wein um-
rankt, die Fenster sinnend auf die Straßen hin-
aus, die mit großen, unregelmäßigen Kopfstei-
nen gepflastert waren: über das Grün der Grä-
ser, die dazwischen emporwucherten, holperten die

Postkutschen, von denen herab der Schwager
munter sein Horn ertönen ließ. Friedlich und
licht standen.die Häuschen neben den Palästen,
um die, begrenzt van kunstvoll geformten Eisen-
gittern, bunte Rasenflächen herumliefen.

Solch ein schmuckes Haus gehörte auch dem
Baron Gottfried van Swieten, der ein Sohn
des Leibarztes der Kaiserin sowie Präfekt der

Hofbibliothek war und in dem berechtigten Ruf
stand, einer der besten Musikkenner und Musik-
liebhaber Wiens zu sein. Karossen und Post-
kutschen standen vor dem Portal; Lakaien in
Livree empfingen die Gäste, die gekommen wa-
ren, um den mit vielen Lorbeeren aus Prag
zurückgekehrten Meister Wolfgang Amadö wie-
derzusehen.

Droben, im Musiksaale, versammelten sich die

Angekommenen. Ein mächtiger Kronleuchter
hing von der Decke Herab, an der in einem bun-
ten Kranze kleine, wohlgenährte Engel mit Ro-
sen und anderen Blumen spielten. Zierliche
Möbel standen umher, deren mattblaue Polster
mit dem Weiß der feingebogenen Lehnen und
Beine harmonierten. Ein Pianoforte ließ er-
wartungsvoll die Tasten leuchten, und in den

großen, goldverzierten Spiegeln erglänzten die
seidenen Kostbarkeiten der Gäste, die hochstre-
benden Frisuren der Damen und die Puder-
Perücken der Herren, verschönt durch das Gleißen
der Lichter.

In zwanglosen Gruppen wurde geplaudert.
Auf lächelnden, umfächerten Gesichtern versuch-
ten sich hier und da kleine Schönheitspflästerchen
halb unter der Puderschicht zu verbergen. Aber
man sah auch nachdenkliche Mienen. Recht ernst
war das Antlitz des Hausherrn, der mit dem
bekannten Opernlibrettisten Lorenzo da Ponte
sprach.

„Wirklich?" fragte da Ponte und zog die
Brauen hoch.

Van Swieten nickte. „Ich habe sichere Nach-
richt aus Paris. Versailles liegt im argen. Die
Königskrone Frankreichs ist entsetzlich im Kurse
gesunken." Er wollte dem Librettisten die be-

denkliche Situation Frankreichs gerade noch aus-
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